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77 A TE ZEUENT 


— 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtriße Nr. 20. Kußerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Befiellungen wf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 142. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
33. Sigung des fd of dmetenhauſet vom 23. März. 

12 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf zu Eulenburg mit mehreren Commifjarien. 

Ohne Debatte werden zunächſt in dritter Berathung genehmigt die 
Geſetzentwürfe, betreffend die Erhöhung der Gebühren der Notarien im Be⸗ 
zu des Appellationsgerichtsbofs zu Köln, die Aufhebung der Parochzal⸗ 
Exemtionen und die Einführung der Kreisordnung vom 13. December 1872 
in den Grafſchaften Wernigerode und Stolberg. \ 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzenwurfs, betreffend die Ver⸗ 
faſſung und Verwaltung der Provinz Berlin. 

Abg. Zelle: Ich habe mich für das Geſetz zum Wort gemeldet, ohne 
deshalb mit ſeinem Inhalt durchweg einverſtanden zu ſein. Auf das vor⸗ 
liegende, ſowie auf das Competenzgeſetz, paßt ein Vert von Rückert, der den 
Knaben, die glücklich die Spitze eines Baumes erklettert haben, zuruft: „Doch 
indem ihr Fuß und Hände regt nach oben munter, denkt darauf, wie ihr 
am Ende wieder kommt herunter.” So geht es mit dem Competenzgeſetze: 
wir find im vorigen Jahre zu den Provinzialbehörden binaufgellettert und 
endlich beim Oberverwaltungsgericht angekommen. Von bier aus ſehen wir 
nun hinab in den Abgrund des Competenzgejeged. Das vorliegende Geſetz 
iſt auch nur ein abgebrochener Aſt, aber es iſt nothwendig im Intereſſe der 
Stadt Berlin aus zwei Gründen, einmal aus dem allgemeinen adminiſtra⸗ 
tiven, denn die Stadt kann doch unmöglich länger abhangig von Regierungen 
ſein, die weder zum Bezirk noch zur Provinz gehören, und in einer Unfreiheit 
bebarren, wie ſie ſonſt nirgends mehr exiſtirt; und zweitens aus dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Grunde, weil Berlin dieſer neuen Atmosphäre bedarf, wenn es 
ein friſches, reges Leben entwickeln ſoll. In ſeiner jetzigen Iſolirung bietet 
es den Anblick eines rieſigen Körpers, der von Zwergen gepeinigt wird. Es 
85 vorgekommen, daß die umliegenden Amtsbenirke ſich vereinigten, um der 

tadt zu verwehren, ihren Straßenkehricht herauszubringen. Wenn man 
auf dieſe Weiſe dem Körper die Luft abſchneidet, die er zum Leben braucht, 
ſo muß er erſticken. Endlich einmal muß Ernſt gemacht werden mit dieſem 
Geſetz, das leider im vorigen Jahre in der Commiſſion ſtecken geblieben iſt. 

Was feinen Umfang betrifft, jo wird es auch Carlottenburg, den Nieder: 
Barnimer und den Teltower Kreis umfaſſen. Charlottenburg hat ſich im 
vorigen Jahre mit der Vorlage einverſtanden erklärt, Nieder⸗Barnim har ſich 
wenig geäußert, doch ift der Teltower Kreis ſehr rege geweſen, und es haben 
ſich Commiſſionen für und wider den Entwurf gebildet; ich glaube aber, 
daß alle Sonderbeſtrebungen ſich dem allgemeinen großen politiſchen Zwecke 
unterzuordnen haben. Die Bedenken, die ſich nach der Richtung bin geltend 
gemacht baten, als ob eine Ueberwucherung der Berliner Stadtberorbneien« 
Verſammlung ſtattfinden könne, ſcheinen mir nicht gerechtfertigt zu fein. Im 
Einzelnen wil ich noch bemerken, daß ich durch die Beſtimmung des Ar: 
tikels 12 $ 1, wonach Charlottenburg 15, der Landkreis 18 und Berlin mit 
feiner großen Einwohnerzahl nur 76 Vertreter erhalten ſoll, die Stadt Ber⸗ 
lin für benachteiligt halte. Ferner ſcheint es mir unmöglich zu ſein, daß 
zum Stellvertreter des Oberbürgermeiſters im Kreisausſchuß der Landrath 
beſtimmt werde, dies muß nothwendigerweiſe der ſonſtige Stellvertreter des⸗ 
ſelben, der Bürgermeiſter von Berlin, ſein. Endlich möchte ich, was den 
Titel 5 betrifft, der die Aufſichts- und Competenzbedingungen regelt, darauf 
aufmertjam machen, daß für die Provmz Berlin kein Aufſichtskörper der 
Communalverbände vorgeſchrieben iſt, welcher aus der Selbſtverwaltung her⸗ 
vorgegangene Mitglieder enthält. Die Auſſicht ſoll geführt werden in erſter 
Inſtanz vom Oberpräſidenten, in zweiter Inſtanz vom Miniſter. Es ſcheint 
ganz unzweifelhaft zuläſſig, daß auch hier der Provinzialrath die ihm ge: 
wödnlich zugewieſene Stelle ausfüllen kann. Dies find in aller Kürze die 
Hauptmonita, welche ich gegen den Geſetzentwurf zu ziehen habe, wobei ich, 
anknüpfend an das, was ich zuerſt ſagte, meine, daß auch im Uebrigen der 
Entwurf einer e ſehr bedürftig ſein wird. Ich will Sie 

ir ez 


aber mit Vorſchlägen in die ebung um jo weniger behelligen, als ich 
beantrage, dieſen Entwurf einer Commiſſion von 14 Mitgliedern zu übers 
weiſen, welche ſich ja mit dieſen Detailfragen beſchäftigen kann. > 

Abg. Richter (Hagen): Ich kann auf eine ausführliche Darlegung meiner 
Anſicht über die Vorlage um ſo mehr verzichten, als ich im vorigen Jabre 
dazu Gelegenheit gehabt habe. Ich möchte nur kurz den Standpunkt reſu⸗ 
miren, der im vorigen Jahre feinen Ausdruck gefunden hat in den Amende⸗ 
ments, die von mir in Unterſtüzung der Abgg- Virchow, Wulfshein, der 
drei Berliner a Duncker, Eberty und Pariſius und von einigen 
Mitgliedern der Commiſſion, die damals mit der Berathung des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes betraut waren, geſtellt worden find. Wir haben durchaus nichts 
gegen eine engere Verbindung des Landkreiſes Charlottenburg mit Berlin, 
da wir das Intereſſe deſſelben, ven dem durch conſervative Großgrundbeſitzer 
beherrſchten Kreistage und Kreisausſchüſſen loszukommen, vollſtändig mür: 
digen. Es kommen ja auch bier geistliche Intereſſen in Frage, denn es kann 
ja keiner Frage unterworfen ſein, daß im Anſchluß an die Provinzial⸗Ord⸗ 
nung demnachſt auch die Kirche der Provinz Berlin entſprechend zu geſtalten 
ſein wird und in 175 deſſen auch die membra praecipua aus dem länd⸗ 
lichen Gebiet von Berlin die Möglichkeit finden werden, in die ihnen mehr 
als die ganz orthodoxen Kreis⸗ und Provinzial⸗Synoden der Provinz Branden 
burg zuſagenden Synoden aufgenommen zu werden. Ich würde es mir 
ſogar erklären, wenn man von dieſem Standpunkte aus mit einem gewiſſen 
Enſhuſiasmus die Vorlage en bloc annähme, um ſo raſcher von dem el» 
tower und Niederbarnimer Kreiſe loszukommen und in die Stadt Berlin ein 
gereiht zu werden. Indeſſen der Standpunkt des Hauſes kann nicht ein der⸗ 
artiger gegenüber der Vorlage fein; es kommt nicht blos darauf an, dieſe 
Theile in nähere Verbindung mit Berlin zu bringen, ſondern dieſe Verbin⸗ 
dung nun auch ſachgemaß zu organiſiren und in ſich zweckmäßig zu geftalten. 
Polliiſche Fragen kemmen dieſer Vorlage gegenüber überhaupt nicht in Be: 
kracht. Die ganze Kritik einer Organisation der Provinz Berlin iſt eine 
lediglich techniſc⸗adminiſtrative und der Haupteinwand, den man gegen die 
vorgeſchlagene Organiſation machen kann, ift der einer zu großen Vielheit 
— . gegenüber dieſer Provinz Berlin, welche 2—3 Quadratmeilen 
umſpannt. j 

Wer wird im diefer Prodinz zu regieren berufen fein? Die Stadtver⸗ 
ordneten von Berlin, der Kreistag und der Kreisausſchuß des Landkreiſes, 
die Stadtverordneten von Charlottenburg, der Provinzialausſchuß, der Pro⸗ 
vinzialratb, alle Verwaltungs⸗Deputationen, die entweder der Kreis Berlin 
oder dle Stadt Berlin oder die Provinz Berlin für die Armenpflege, die 
Bauſachen u. ſ. w. niederſetzt, dazu der Polizei⸗-Praſident, die unglückliche 
Miniſterial-⸗Bau Commiſſion, der Landrath des Kreiſes Berlin, von dem Be: 
ürtsrath der Stadt Berlin für directe Steuern, und von dem Schulcolle⸗ 
gium ganz zu geſchweigen. Da ſcheinen mir zu viele berufen, Berlin glüd: 
lich 5. machen. Es hat ohnehin ſchon großen Schaden durch die Vielbeit 
der Behörden gelitten. Bedenken Sie, daß alle Behörden beinahe auf den 
ſelben Gebietstheil von einigen Quadratmeilen geſtellt find! Die Provinz 
Berlin bedeutet in dieſer Beziebung ganz etwas anderes, als eine andere 


Provinz, und je gebe ihre Competenzen find, um jo größer iſt die Gefahr J 


zu Reibungen, Eiferſucht u. . w. Wenn man einmal jo viele Organe 
ſchaffen muß, fo liegt eine Gewähr der Vereinfachung darin, daß möglichft 
eine Perſonal⸗Union bergeftellt wird, und dies bezweckten meine vorjährigen 
Amendements. Meine Freunde und ich gingen davon aus, daß nicht der 
Kreistag, nicht die Stadlverordnetenverſammlung aus ſich beraus die Pro- 
vinzialabgeordneten deſtillire, ſondern daß die Kreistagsabgeordneten, die 
Stadtverordneten, als ſolche die geborenen Mitglieder der Provinziallandtage 
von Berlin find allerdings unter entsprechender Beſchränkung ihrer Zahl. 
Wir gingen ferner davon aus, daß der Provinzialausſchuß nicht mieder 
berauspeitillivt wird aus dem Provinziallandtag, ſondern daß die Mitglieder 
des Magiſtrats von Berlin und die vornehmſten Gemeindevorſtände der 
Umgegend von Berlin die geborenen Mitglieder des Provinzialausſchuſſes 
fein ſollen, natürlich auch wieder unter Beſchränkung der Zahl der Berliner 
Mae eee e wie es ja in der Städteordnung jetzt möglich iſt. 

ann wäre es ſehr einfach, den Provinzialratb zu bilden durch den Zu: 
ſammentritt des Provinziallandtages und des Provinzialausſchuſſes. Der 
zweite Vorſchlag ging dahin, eine einheitliche Polizeiverwaltung herzuſtellen. 
Es iſt ganz unnatürlich, vor den Thoren von Berlin die Polizei nach Maß: 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt 


„ Steitag, den 24. März 1876. 


gabe der Kreisordnung verwalten zu laſſen und innerhalb des Weichbildes] Haufe klar, daß dieſes Geſetz nicht anders erledigt werden kann, als in voll⸗ 
durch eine königliche Behörde. Gerade in der Peripherie von Berlin muß ſtändiger Uebereinſtimmung mit dem Competenzgeſetz, und es iſt ja auch 
die Polizeiverwaltung energiſcher und prompter fein, wie im Innern der ſchon deſchloſſen, an dieſe diejenigen Theile des Geſetzes zu verweiſen, welche 
Stadt, und unjere Vorſchläge gingen deshalb dahin, die geſammte Polizei: ſich auf die Competenz beziehen. Ich verſönlich habe die Ueberzeugung, daß, 
verwaltung der Provinz Berlin, ſoweit die königlichen Behörden nach der] wenn die Provinz Berlin im Weſentlichen nach Maßgabe dieſes Geſetzes ge⸗ 
neuen Organiſation Beſugniſſe erhalten, unter das Berliner Polizeipräftvium | bildet wird, die Zahl der Städte, die ſich neben und um Berlin bilden wer⸗ 
zu ſtellen. Es würde dann in Frage kommen, ob überhaupt für einen Land⸗ den, in kurzer Zeit eine ſehr große wird und daß die Städte auch in ver⸗ 
rath des Landkreiſes Berlin noch Aufgaben genug übrig bleiben, ob man | hältnißmäßig kurzer Zeit einen großen Umfang erreichen werden. Ich bitte 
nicht den Landrath einfach mit dem Polizeipräſidenten von Berlin verbindet.] Sie, dem Vorſchlage, eine beſondere Commiſſion von 14 Mitgliedern zu bil⸗ 
Dabei ſtimmen wir mit den Vertretern des Landkreiſes dahin überein, daß] den, beizutreten. 

der Landkreis ſelbſt in fib hierfür umzugeſtalten iſt. Die Landgemeinde⸗ Der Entwurf wird bierauf einer Commiſſion von 14 Mitgliedern zur 


Ordnung paßt nirgendwo weniger hin, wie für die Nachbarſchaft von Berlin, Vorberathung überwieſen, mit Ausnahme jedoch derjenigen Beſtimmungen, 


und ebenſo muß erſt die Frage gelöſt ſein, welche der dort vorhandenen Land: die ſich auf das Verwaltungeſtreitverfahren beziehen und die nach einem 
emeinden als Städte zu conſtitmren find und welche Landgemeinden bleiben. | früberen Beſchluſſe der Competenzgeſetz⸗Commiſſion überwieſen waren. 

Mu der Conſtituirung als Städte würde ſich die Aufgabe des Kreisaus⸗ Obne Debatte wird endlich der Geſetzentwurf, betreffend die Beſteuerung 

ſchuſſes wiederum vereinfachen. In dieſer Richtung liegen unſere Vorſchläge.[ des Gewerbebetriebes im Umherziehen an eine Commiſſion von 14 

Man kana nun aber darüber zweifelhaft fein, welches der beſte Weg iſt, um] Mitgliedern verwieſen. } 

dieſes Geſetz in eine paſſende Form zu bringen. Es lag allerdings nahe, Schluß 1% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. (Erſte Beratbung.- 

im vorigen Jahre zu verhindern, daß nicht dieſes Geſetz ohne jorgfältige | des Geſetzentwurfs, betreffend die Einverleibung Lauenbdurgs; Antrag Kapp, 

Prüfung zur Geltung kommen ſoll. Berlin als ſolches bat nicht ein ſo] betreffend Kündigung des Vertrages mit Waldeck; Petitionen und Berichte 

großes Intereſſe, gegen dies Geſetz zu opponiren. Wenn man die durchaus der Budgetcommiſſion.) 

unzwedmäßtge Organiſation beibehalten will, fo hat es Berlin vollſtandig 4. Sitzung des Herrenhauſes (vom 23. März). 

in der Hand, ob dieſe Organiſation wirklich den lebendigen communalen 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Friedenthal, Miniſterial⸗Director Weishaupt, 

Inhalt bekommen oder ob ſie einfach eine Schablone bleiben ſoll. a Geb. Rätde Schartow, Wittmaad, Faſtenau u. A „ 
Ich wände daher. die Stadt Berlin und die probinziale Organifation| Oberbͤͤrgermeiſter v. Tbaden referirt Namens der Agrarcommiſſion 

möglichſt organiſch an einander zu ſchließen, weil ich mir die Entwickelung ſo aber den Geſetzentwurf betreffend die Ablöſung der Gerpitatse 

denke, daß im Laufe deer Zeit entweder die Provim Berlin wieder in die) Gemeinbeitstbeilung und Zuſammenlegung der Grundftüde 

Stadt Berlin aufgeht, oder die Stadt Berlin in die Provinz Berlin das in Schleswig⸗Holſtein. Der Berichterſtatter ne darauf hin, daß der 

letztere würde ich für das richtige balten. Dieſe vorgeſchlagene Organiſauon Entwurf nicht —— bereits dem ſchleswig⸗bolſteiniſchen Provinziallandt 

wird aber zum Gegentbeil führen. Uebrigens aber liegt die Sache fo: auff 8 nn a 

Begutachtung vorgelegen habe, ſondern daß auch dieſe den hier betreffenden 


dem einen Wege wie auf dem anderen, durch Verſtärkung einer der vorhan⸗ : « 51171 a 98 > 
a Auch - agrariſchen Intereſſen am naͤchſten ſtehende Provinzialbehörde ſich demſelben 
denen Commiſſionen um 7 Mitglieder oder durch Wahl einer beſonderen ſowohl principiell wie in ſeinen einzelnen Beſtimmungen von einigen 


e DO: Ae beben 18 8 wenigen und unerheblichen Adänderungsvorſchlägen abgeſeden — völlig zu⸗ 
beſondere Commiſſion für die Moni Berlin dazukommt, fo wird dieſe, wenn 
fie aus Perſonen beſteht, die in andern Commiſſionen thätig find, ſchon durch 
die Arbeiten der andern Commiſſion gehindert werden. Wird ſie aus Mit⸗ 
gliedern zuſammengeſetzt, die keiner andern Commiſſion angehören, jo ent: 
ſteht die Gefahr, daß die Beſtimmungen, die mit der Städte⸗Ordnung und 
anderen Geſetzen zuſammenhängen, in divergirender Richtung beſchloſſen 
werden. Mir würde es als das Richtigere erſchienen fein, wenn man über: 
haupt die Frage hätte ruhen; laſſen und wenn die Berliner Mitglieder wäh: 
rend der Oſterferien verſucht hätten, zunächſt unter ſich einig zu werden. Da 
bereits die Mehrheit des Hauſes beſchloſſen zu haben ſcheint, eine beſondere 
Commiſſion einſetzen zu laflen, fo will ich den Antrag nicht formell ſtellen, 
die Städteordnungs⸗Commiſſion um 7 Mitglieder zu verſtärken, obwohl dieſe 
am beſten einer definitiven Beſchlußnahme batte vorarbeiten können. Denn 
es iſt ein Intereſſe vorhanden, daß dieſes Geſetz gleichzeitig mit dem Com⸗ 
petenzgeſetz zu Stande kommt, weil ja bis dahin die Befugniß, die dem Pro: 
vinzialrath für die Stadt Berlin im Competenzgeſetz überwieſen iſt, vom 
Miniſterium ausgeübt wird. 

Abg. Richter (Sangerbauſen): Ich batte gefürchtet, der Vorredner 
würde beantragen, dieſen Emwurf der Commiſſion für die Berathung der 
Städteordnung zu überweiſen. In dieſem Falle wäre die Beſorgniß mehr 
als gerechtferligt, daß die Vorberathung in dieſer Commiſſton, der bereits 
eine jo umfaſſende und ſchwierige Aufgabe obliegt, jo ſpät eintreten würde, 
daß das Gefetz in dieſer Seſſion wiederum nicht zu Stande käme. Nachdem 
der Vorredner indeß eine beiondere Commiſſion don 14 Mitgliedern für die 
Vorlage empfohlen, kann ich auf jede weitere Ausführung für heute ber 
ichten, indem ich mich dieſem Vorſchlage ebenſo wie den Ausführungen des 

orredners einfach anſchließe. 

Abg. Freiherr v. Manteuffel: Ich muß auch heute noch bei meiner 
Anſicht, die ich ſchon früher entwickelt habe, fteben bleiben, daß die Verhält⸗ 
niſſe ſowohl in der ſogenannten Provinz von Berlin, als in der Stadt von 
Berlin ſich dann nur richlig löſen und regeln laſſen, wenn man das Geſetz 
ausſchließlich für die Stadt Berlin giebt, welches ji ſowohl auf die ftäntt- 
ſchen, wie auf die provinziellen Verhältniſſe bezieht. Zugleich möchte ich auf ba 
den Woderſpruch aufmerkſam machen, daß in der Städteordnung doch Ber: 
lin mit einbegriffen iſt, während jetzt eine beſondere Städteordnung für 
daſſelbe gemacht wird. Man hat nun, um die Schaffung einer beſonderen 
Städteordnung und Provinzialordnung zu motiviren, in ganz freier Weiſe 
eine ganze Reihe ländlicher Bezirke um Berlin derum gezogen, aus dem Ge: 
jegentwurfe ſelbſt kann man ſich aber abſolut kein klares Bild bon der Ber 
renzung machen, und als Curioſum kann ich anführen, daß man ei e 
Bleich röderſche Villa ausdrücklich mit aufgenommen hat. Einen weiteren 
Tadel muß ich gegen den Titel 2 ausſprechen, durch welchen über einen 
Dotationsfonds disponirt wird, der bereits dem brandenburgiſchen Pro⸗ 
vinziallandtag zuertheilt iſt, und ohne mit dieſem hierüber in Verhandlung 
zu treten. s 

Was die Bildung der Provinzial⸗Vertretung für Berlin betrifft, fo ift im 

Titel 4 ein ſehr künſtliches Rechen⸗Exempel aufgeſtellt, wie die einzelnen Ab⸗ 
eordneten zum Brobinzial-Sandfage ſich zwiſchen der Stadt Berlin, dem 
andkreiſe Berlin und der Stadt Charlottenburg bertheilen ſollen. Meiner 
Berechnung nach wird Berlin 80 Vertreter, die übrigen 24 Vertreter zum 
Provinzial⸗Landtage ſchicken. Nun begreife ich gar nicht, wie man es ſich 
ausführbar denkt, daß eine Stadtperordneten⸗Verſammlung für Berlin, und 
abgeſondert davon eine Berliner Provinzial⸗Vertretung im Berliner Provin⸗ 
zial⸗Landtage exiſtiren ſoll. Daß in dieſer der Oberbürgermeiſter von Berlin 
als Landesdirector fungiren ſoll, it in hohem Grade bedenklich. Wie kann 
man denn den übrigen circa 25 Mitgliedern des Provinzial⸗Landtages, welche 
der Stadt Berlin nicht angehören, Jemanden als Vorſitzenden aufoctroyiren, 
an deſſen Wahl zum Oberbürgermeiſter fie nicht im Entfernteſten Antheil 
haben. Sodann halte ich es für keine glückliche Wahl, daß der Oberpräſident 
von Brandenburg gleichzeitig der Oberpräſident der Provinz Berlin fein fol. 
Er wird als Oberpräſident von Brandenburg nothwendig ſo ſehr mit Ge⸗ 
ſchäften überhäuft fein, daß er entweder die Pflichten des Oberpräſidenten 
bon Berlin oder die des Oberpräſidenten von Brandenburg vernachläſſigen 
muß, abgeſehen davon, daß bekanntlich fein Wohnfig in Potsdam iſt. Ich 
begreiſe nicht, wie ein einzelner Menſch dieſe Laſt zu tragen im Stande ſein 
ſoll. Ich kann zum Schluß nur wiederholen, was ich bereits öfter ausge⸗ 
führt habe: wir werden niemals eine zufriedenſtellende Organiſation der 
communalen Verhältniſſe von Berlin und der provinziellen Verhältniſſe und 
Berechtigungen von Berlin erreichen, wenn wir nicht beide Gegenſtande zu-] 
ſammenfaſſen und in einem abzeſonderten Geſetze zur Erledigung bringen. den ſolle. 


Abg. v. Benda: Der Vorredner hat den Beweis geliefert, daß man im Regierungs⸗Commiſſar Miniſterial⸗ Director Weis haups erwidert, daß 
Teltower Kreiſe ſehr nahe bei einander wohnen und ſehr befreundet fein, und] die Beantwortung der Frage, ob der Voranſchlag üderſchri en müſſe, 
doch über dieſe Vorlage eine ganz entgegengeſetzte Meinung haben kann. von dem Einfluß abhängen werde, den das neue Expr onsgeſetz auf 
ch erkenne an, daß die heutige Vorlage gegen die vorjährige in den weſent⸗ die Kosten des Grunderwerbs ausübe. Bisher habe man Erfahrungen nach 
lichſten Punkten verbeſſert und berbollitändigt iſt. Die Klage darüder, daß] dieſer Richtung noch nicht gemacht, und deshalb laſſe ſich das Reſultat noch 
das Geſetz im vorigen Jahre nicht zu Stande gekommen ift, halte ich fur] nicht überſehen. Sollte eine Ueberſchreitung des Voranſchlages nöthig wer⸗ 
nicht gerechtfertigt. Das Geſetz iſt beute viel reifer, und dieſe Erwägung | den, jo werde die Regierung ſich wegen der Deckung des Mehrbedarfs mit 
legt mir den Gedanken nahe, daß es vielleicht gar nicht fo übel wäre, wenn] den mitbetheiligten Intereſſenten verſtändigen. 
wir es noch ein weiteres Jahr reifen ließen. (Widerſpruch links.) Ich din Das Haus beſchließt nach dem Antrage des Referenten Grafen Rittberg, 
indeß weit entfernt davon, ein ſolches Reſultat anzuſtreben. Von allen Sei⸗ ſich durch die gegebene Ueberſicht für befriedigt zu erklaren. 
ten wird wohl anerkannt werden, daß die für dieſes Geſetz vorgeſchlagene] Nächte Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Etai, erwendung der aus dem 
Commiſſion gar nicht daran denken kann, den Entwurf ſelbſtſtändig und uns) Uebergang der Preußiſchen Bank an das Reich dicvonidel werdenden Geld⸗ 
ae von der 1 e Düse ige mittel u. a.) Schluß 2 Uhr. 

ugt ja in den weſentlichſten Beſtimmungen mit dem Competenzgeſetz zu⸗ N F a 
ſammen, und ich kann mich daher dem Vorſchlage der Ueberweiſung an eine] Berlin, 23. Marz. Amtliches.] Se. Majeßat der König bat den 
beſondere Commiſſion nur unter dem Vorbehalte anſchließen, daß die Com⸗ Ritimeifter und Escadron-Cdeſ im 1. Schlefiihen Huſaren⸗Regiment Nr. 4 
miſſion ihre Arbeit nach den Beſchlüſſen der Competenz⸗GeſetzCommiſſion] Hippolyt Freiherrn von Sau erma, den Malor & la suite des 2. Garde⸗ 
redigire. eld⸗Artillerie⸗Regiments und Adjutanten Sr. Kögiglichen Hoheit des Prinzen 

Abg. Runge: Gegen den Geſetzentwurf bat prinzipiell bisher noch Nies| Carl von Preußen Hugo von Balluicd, den Landesalteſten und Kreis⸗ 
mand geſprochen; die Wünſche, die bisher laut geworden find, haben ſchon] deputirten Bertdoldt Alexander Gottlieb Freiherrn von Reis witz, 
der borjährigen Commiſſion vorgelegen und werden jedenfalls auch von der] auf Wendrin dei Roſenberg in Oberſchleſten, den Kreis⸗Gerichts⸗ Ratg a. D. 
beute vorgeſchlagenen berüͤckſichtigt werden. Darüber find ſich wohl alle im Hermann Albert Alfred von Raſenberg⸗Lipinsky, zu Breslau, 


friedigung eines in der Provinz Schleswig⸗Holſtein vielfach und lebhaft 
emofundenen Bedürfniſſes anerkannt habe. Er empfiehlt ſomit die unverän⸗ 
derle Annahme der Vorlage. f 

$ 3 beſtimmt: „Die wirthſchaſtliche Zuſammenlegung der in vermengter 
Lage befindlichen Grundſtücke verſchiedener Cigenthümer einer Feldmark 
findet ſtatt, wenn dieſelde von den Eigenthümern von mehr als der Hälfte 
der nach dem Grundſteuer⸗Kataſter berechneten Fläche der einem Umlegungs⸗ 


Halfte des Kataſtral⸗Reinertrages repräſentiren, beantragt wird“. 

Profeſſor Dr. Beſeler hält es für zweifelhaft, ob die als allein ent⸗ 
ſcheidend normirte Zuſtimmung einer mehr als die Hälfte der betpeiligten 
Eigenthümer repräſentirenden Grundfläche als eine genügende Garantie für 
die bier in Betracht kommenden wichtigen Intereſſenfragen werde angeſehen 
werden dürfen. Er beantragt deshalb am Schluß hinzuzufügen: „und durch 
Beſchluß der Kreisverſammlung des Kreiſes, in welchem die betheiligten 
Grundſtücke liegen, mit Rückſicht auf die davon zu erwartenden erheblichen 
Verbeſſerungen der Landescultur für zuläſſig erklärt wird“. 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Faſtenau empfiehlt die Ablehnung 
des Amendement, indem er darauf hinweiſt, daß durch die Einholung des 
Beſchluſſes der Kreisverſammlung die Durchführung der Zuſammenlegung 
ohne Nolh verzögert werde. Ueberdies habe ſich nach der bisherigen Er⸗ 
9 . ein Bedürfniß zu einer ſolchen Sicherheitsmaßregel nicht heraus⸗ 
geſtellt. 5 F . 

Herr Dr. Elwanger ſchließt ſich dieſer Anſicht an. Die wirthſchaftlichen 
Vortheile der Zuſammenlegung der Grundiiüde für die Landescultur ſeien 
jo bedeutend, daß man die Bedingungen der Durchführung dieſer Maßregel 
nicht ohne Noth erſchweren dürfe. 

Graf Brühl hält zwar einen größeren Schutz der Minorität für 
wünſchenswertb, will aber die Kreisvertretung, wie ſie jetzt auf Wund der 
neuen Kreis⸗Ordnung gewählt wird, nicht zum Richter über Privatintereſſen 


en. 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow beſtreitet, daß es ſich hier um Privatintereſſen 
ndele. Die weitgehende Dismembration führe zu einer Calamität, deren 
Beſeitigung eine Frage des öffentlichen Intereſſes ſei. Ueber dieſe zu ent⸗ 
ſcheiden, ſei die Kreisvertretung die nächſte und die geeignetſte Inſtanz. 
Baron v. Senfft⸗Pilſach verzichtet darauf, in einer Verſammlung 
pon ſo erleuchteten und durch Talent ſo hervorragenden Männern re 
weitere ſachliche Motive für den Antrag Beſcler geltend zu machen. Nicht 
im Intereſſe der wirthſchaftlichen Vortheile und der Cultur ſtimme er für 
den Antrag, ſondern im Intereſſe der Menſchen, um deren Vermögen es 
ſich handele. Leider gewöhne man ſich mehr und mehr daran, doctrinären 
Grundſätzen zu folgen und die perſönliche Bedeutung des Menſchen zu 
ignoriren, wie die ſteigende Zahl von Injurien in Berlin beweiſe. 
Nach längerer Debatte, an der ſich außer dem Referenten noch die Herren 
v. Rath, Graf Schulenburg ⸗Beetzendorf, v. Knebel⸗Döberitz, 
v. Wever, v. Winterfeld und Schuhmann belheiligen, wird das Amen⸗ 
dement mit 36 gegen 26 Stimmen abgelehnt und die Vorlage nach dem 
Antrage der Commiſſion unverändert genehmigt. R 
Es folgt die Berathung des Geſeßentwurfſs wegen Auflöjung des 
Lehnsverbandes in der Provinz Weſtfalen. 


Weſentlichen den Geſetzen über die Auflöſung des Lehnsverbandes in Pom⸗ 
mern und in der Mark anſchließe. Eine weſentliche Abweichung liege nur 
inſofern vor, als in dem vorliegenden Entwurf die Beſtimmung jenes Ge⸗ 
ſetzes nicht aufgenommen iſt, wonach der Lehnsmann die Wahl bat, ob er 
ſtatt der Abfindung das Lehn in ein Familienfideicommiß verwandeln will. 


allen von der Juſtizcommiſſion beſchloſſenen Modificationen der Vorlage eins 
verſtanden erklärt hat, wird die letztere en bloc angenommen. 

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der Bericht der Eiſen⸗ 
bahncommiſſion über die Ueberſicht, betreffend den Fortgang und 
Stand der Eiſenbahnbauten im Jahre 1875, für welche beſondere 
Credite bewilligt worden ſind. a 

Stadtrath Hausmann fragt die Regierung, ob es ſich beſtätige, daß der 
urſprüngliche Voranſchlag für die Berliner Stadtbahn, der auf 16 Millionen 
Thaler feſtgeſtellt war, um 9 reſp. 11 Millionen Mark überſchritten werden 
ſolle. Das Gutachten der Techniker, dem ſich jedoch die Regierung nicht an⸗ 
eſchloſſen habe, fordere dieſen Mehrbetrag und es frage ſich, in welcher 

eiſe derſelbe eventuell von den betheiligten Intereſſenten aufgebracht wer⸗ 


ſtimmend erklärt und in der geſetzlichen Emanation des Entwurfs die Be⸗ 


verfahren zu unterwerfenden Grundſtücke, welche gleichzeitig mehr als die 


Nachdem der Regierungscommiſſar Geheime Rath Herzbruch ſich mit 


Der Referent Dr. Dernburg weiſt darauf bin, daß die Vorlage ſich im > 
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zum Kadettenbauſe zu 
Wahlſtatt, Heinrich Freiherrn von Buddenbrock, den Premierlieutenant 
der Reſerde des Koͤnigs⸗Huſaren Regiments (1. Rheiniſches) Nr. 7 Mari: 
milian Freiherrn von Schlichting und Bukowicz, auf Wilkau bei 
Glogau, den Landrath Karl Hermann Edmund von Wittken, zu 
Beutben in Oberſchleſien, nach Prüfung derſelben durch das Capitel und 
auf Vorſchlag des Herrenmeiſters, Prinzen Carl von Preußen, zu 
Ehrenrittern des Johanniter⸗Ordens ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Ober⸗Buchbalter Enderling bei der 
olizei⸗Hauptkaſſe zu Berlin den Rotden Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
chullehrer und Cantor Jentſch zu Melaune im Kreiſe Görlitz den Adler 
der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Hauptmann a. D. v. Arnim, Vorſtand 
des Hofhalts Sr. Hoheit des Erbprinzen von Hohenzollern, die Kammerherrn⸗ 
würde; den feitherigen Canzlei⸗Räthen im Miniſterium des Innern, Heide⸗ 
mann und Plötz, den Charakter als Geheimer Canzlei⸗Rath; und dem 
Staatsanwalts⸗Gebilfen de la Croix in Mohrungen den Charakter als 
Staatsanwalt verliehen. 5 
Der in das Pfarramt an der littauiſchen Kirche zu Tilſit berufene bis⸗ 
berige Superintendent und Pfarrer in Werden, Karl Theodor Woldemar 
Hoffbeinz, iſt zum Superintendenten der Diöcefe Tilſit beſtellt worden. 

Berlin, 23. März. [Se. Majeſtät der Katfer und König] 
nahmen heute im Beiſein des Gouverneurs und des Commandanten 
von Berlin militäriſche Meldungen entgegen und empfingen im Laufe 
des Tages Se. Großherzogliche Hoheit den Prinzen Ludwig von Heſſen, 
Allerhöchſtihren General⸗Adjutanten, Feldmarſchall Freiherrn von Man: 
teuffel und Allerhöͤchſtihren General & la suite, General-Lleutenant 
von Stiehle. 

Um 1 Uhr verabſchledeten Sich bei den Majeſtäten Ihre König: 
lichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von Sachſen. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin!] begaben Sich mit Höͤchſtihren 
ſämmtlichen hier anweſenden Kindern geſtern Vormittags 9%, Uhr 
zur Geburtstags⸗Gratulation zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer, wo Se. 
Kaiſerliche Hoheit Sich ſpäter auch der Gratulation der Generale an⸗ 
ſchloß. Um 2 Uhr Nachmittags beſuchte Se. Kaiſerliche Hoheit den 
Bazar im Gräflich Redern'ſchen Palais. Um 5 Uhr waren die Mit⸗ 
glieder der Königlichen Familie mit ſämmtlichen zur Zeit hier anwe⸗ 
ſenden Fürſtlichen Gäſten zum Diner bei Ihren Kaiſerlichen Hoheiten 
vereinigt. Abends 9 Uhr erſchienen die Kronprinzlichen Herrſchaften 
auf dem Balle im Kalſerlichen Palais. 

Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzen Friedrich Wilhelm und 
Heinrich ſind in der Begleitung des Generals von Gottberg geſtern 
Abends 10 Uhr nach Caſſel zurückgekehrt. Reichsanz.) 

O Berlin, 23. März. [Der Kaiſer und Fürſt Bismarck. 
— Militär⸗Anwärter. — Die Volkszählung. — Die 
Penſionsanſtalt für Lehrerinnen.] Der Kaiſer hat auch bei 
der geſtrigen Feier ſeines Geburtsfeſtes nicht unterlaſſen, dem Reichs⸗ 
kanzler ein neues Zeichen dankbarer Anerkennung zu geben. Für Ver⸗ 
leihung von Ordenszeichen war kein Raum mehr, da der Reichskanzler 
ſchon Inhaber der höͤchſten preußiſchen Orden iſt. Desgleichen war 
eine amtliche Rangerhoͤhung nicht wohl ausführbar; nur auf dem 
militäriſchen Gebiete war eine Beförderung moglich, und fo hat denn 
der Kaiſer den Fürſten zum General der Cavallerie ernannt. Man 
weiß, daß der Reichskanzler aus alter Neigung und auch im Zuſam⸗ 
menhange mit ſeiner politiſchen Wirkſamkeit auf eine Ehrenſtellung 
in der Armee beſonderen Werth legt. Der Kaiſer wird aber 
auch um fo größere Befriedigung in dieſer Ernennung gefunden 
haben, als ſie ihm Gelegenheit bot, auch den Militär in dem 
hohen Staatsmanne anzuerkennen, durch deſſen politiſche Wirk⸗ 
ſamkeit das große Organiſationswerk des Heeres, das eigenſte Werk 
des Monarchen, ſelbſt erſt zur durchgreifenden Geltung gelangt iſt. 
— Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes zur Beſchluß⸗ 
nahme vorgelegt worden, nach welchem die Subaltern⸗ und Unter: 
beamtenſtellen bei den Privateiſenbahnen nach denſelben Grundſätzen, 
welche für die Beſetzung der gleichen Stellen im Neid: und Staals⸗ 
Eiſenbahndienſte gelten, vorzugsweiſe mit Militär⸗Anwärtern zu be⸗ 
ſetzen ſind. — Im ſtatiſtiſchen Bureau ſind jetzt die Einzelheiten der 
letzten Volkszählung zuſammengeſtellt worden. Die Geſammtbevölke⸗ 
rung der preußiſchen Monarchie iſt danach ſeit 1871 von rund 
24,600,000 auf 25,700,000 Einwohner geſtiegen, mithin um 
1,100, 0 oder 4 Procent. Die Zunahme der Bevoͤlkerung tritt am 
ſtärkſten in der Stadt Berlin hervor, wo ſie 17 pCt. betrug, darauf 
folgen der Regierungsbezirk Arnsberg mit über 13 Procent, die Re⸗ 
gierungsbezirke Potsdam und Düſſeldorf mit 10 Procent und der 
Regierungsbezirk Wiesbaden mit über 7 Procent. Zunächſt kommen 
dann die Landdroſtei Hannover und der Regierungsbezirk Köln. — 
Im vorigen Jahre iſt bekanntlich hier unter dem Protectorat der Kron⸗ 
rinzeſſin eine allgemeine deutſche Penfionsanftalt für Lehrerinnen und 
Erzieherinnen begründet worden, deren Zweck es iſt, ihren Mitgliedern 
im ſpäteren Lebensalter oder bei dauernder Dienſtunfähigkeit eine lau⸗ 
fende Penſion zu gewähren. Nachdem ſchon im October vorigen 
Jahres dieſer Anſtalt die Rechte elner juriſtiſchen Perſon verliehen und 
ihr Statut im Centralblatt für das geſammte Unterrichtsweſen ver⸗ 
oͤffentlicht worden, hat der Cultusminiſter jetzt die Provinzialbehörden 
veranlaßt, die Bethelligung an dieſer einem dringenden Bedürfniß ent⸗ 
ſprechenden Anſtalt in geeigneter Weiſe anzuregen. 
Aufnahme in die Anſtalt ſind an den Director des Centralverwaltungs⸗ 
Ausſchuſſes Wirkl. Geheimen Ober⸗Regterungs⸗Rath Greiff in Berlin 
zu richten. 

Münſter, 22. März. [Freiſprechung.] Der „Weſtf. Merk.“ 
ſchreibt in eigener Sache: „Auf Grund des Paſſus aus dem Leit⸗ 
artikel in Nr. 194 ſtellte der Herr Reichskanzler Fürſt Bismarck am 
3. September 1875 einen Strafantrag gegen unſeren damallgen ver⸗ 
antwortlichen Redacteur Herrn Meyer, und erhob die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Anklage wegen Beleidigung deſſelben, „weil in dem Artikel 
behauptet ſei, daß der Reichskanzler es auf die Erobe⸗ 
rung Belgiens abgeſehen habe.“ — Das hieſige Kreisgericht 
fand in feiner Sitzung vom 15. Oct. v. J. keine Beleidigung in 
dem Artikel, und es erfolgte Freiſprechung in dieſem Punkte. Auf 
die Seitens der Staatsanwaltſchaft erhobene Appellation trat aber 
der Griminalfenat des hieſigen Appellgerichts in der vorgeſtrigen 
Sitzung jenem Urtheile bei, nachdem ſelbſt der Herr Oberſtaatsanwalt 
den Antrag auf Freiſprechung geſtellt hatte.“ 

München, 22. März. [Die ultramontane Partei! beab⸗ 
ſichtigt einen neuen Coup. Sie wird eine Erhöhung der Civilliſte 
des Königs vorſchlagen und beantragen, daß der Gulden in 1 Mark 
80 Pfennige umzurechnen ſei, was einer Mehrung des Geſammtbe⸗ 
trags um 5 pCt. gleichkommt. Von der Regierung iſt im Budget 
eine hierauf bezügliche Propoſition nicht gemacht. Die geiſtlichen 
Herren und ihre Trabanten find alſo diesmal gouvernementaler, als 
das Gouvernement ſelbſt. 

Stuttgart, 23. März. (Zu Ehren des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers! fand geſtern Abend bei Hofe ein Feſteoncert 
ſtatt, zu welchem zahlreiche Einladungen ergangen waren. Die öffent: 
lichen Gebäude und viele Privathäuſer waren zur Feier des Tages 
beflaggt. Bei dem im Saale des Muſeums ſtattgehabten Banket der 
Bürgerſchaft brachte der Reichstags⸗Abgeordnete Friſch das Hoch auf 
den Kaiſer aus. f 
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Anfangs nur wle ein ſchlechter Witz erſchien, daß nämlich die glau⸗ 
benseinbeitliche Majorität des Innsbrucker Landtages von dem Ver⸗ 
dicte, das Graf Taaffe im Namen des Kaiſers über fie ausgeſprochen 
und das ſie „pflichtwidrigen Benehmens“ beſchuldigte, an den heiligen 
Vater appelliren wollten, erweiſt ſich als luſtige oder traurige Wahr⸗ 
heit. Graf Brandis, Baron Dipauli und einige bäuerliche Landtags⸗ 
abgeordneten find unter Führung des päpſtlichen Camerlengo Mon: 
ſignore Greuter in der Hauptſtadt Italtens, oder vielmehr im 
Valican eingetroffen, um ſich ihr gutes Recht beim Papſte gegen 
Kaifer und Reich zu holen. Pio nono ſoll ihnen beſcheinigen, daß 
was des Kaiſers Statthalter als Felonie bezeichnet, im Gegentheile 
ihre verdammte glaubenseinheitliche Pflicht und Schuldigkeit geweſen 
ſei. Der erzbiſchöfliche „Volksfreund“ iſt es, der das heute meldet 
mit dem larmoyanten Zuſatze: „was kann der heilige Vater aber 
tbun?“ Es iſt gut, auch für die Regierung, daß die „Hoftirolerei“, 
die ſich bei ihrer Geſetzes⸗Verachtung ſtets einer ganz ſpecifiſchen 
Loyalität und dynaſtiſchen Treue rühmt, einmal ſo ganz ohne Feigen⸗ 
blatt auftritt! Auch die ezecho⸗ſloveniſchen Moskaupilger mußten 1867, 
als ſie ſich in Petersburg dem Czaren durch ſeinen Miniſter ſtatt durch 
den Geſandten Oeſterreichs vorſtellen laſſen wollten, von jenem erinnert 
werden, daß fie noch nicht Unterthanen Alexanders II. felen. Die 
Glaubenseinheitlichen Tirols überbieten jetzt in Rom faſt noch die 
Panſlaviſten! Freilich man ließ es ja auch ruhig hingehen, als vor 
ſieben Jahren Bischof Rudigler erklärte, er habe in Rom angefragt 
und der heilige Vater habe ihm ausdrücklich verboten, ſich des Kalſers 
Gerichten zu fielen und ſich vor ihnen wegen eines rebelliſchen Hirten⸗ 
briefes zu verantworten! Beiläufig hat dieſer Kampfhahn aber wleder 
ein reizendes Stückchen Bigotterie geleiſtet. Wie die „Preſſe“ meldet, 
at ein Pfarrer in Gmunden den Ex⸗Kronprinzen von Hannover als 
Taufzeugen refüſirt, er habe in dieſem Punkt die ſtrengſten Weiſungen 
vom biſchöflichen Conſiſtorenm. Auf eine Anfrage in Linz kam von 
Rudigier der Beſcheid, daß eine Ausnahme „auf keinen Fall“ zu ge⸗ 
ſtatten ſei. Der neue Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien, über den man 
fabelte, er ſei nach Rom berufen worden, um vor feiner Präconiſi⸗ 
rung ſich in unterſchiedlichen Dingen „lobenswerth zu unterwerfen“, 
namentlich das Unfehlbarkeitsdogma zu acceptiren und Buße für 
feine Mitarbeiterſchaft an unſern confeſſionellen Geſetzen als Sections: 
chef im Cultus miniſterium zu thun, hat dort im Gegentheile eine fo 
ſchmeichelhafte Aufnahme gefunden, daß uns hier für die Zukunft, 
nicht aber ihm etwas bänglich zu Muthe werden mag! 


Schweiz. 
# Zürich, 21. März. [Aus der Bundes verſammlung. — 
Gegen das Militärſteuergeſetz. — Zum eidgenöſſiſchen 


Schützenfeſt. — Von der Nationalbahn. — Kirchliches. M 


— Adreſſe an Gambetta. — Hottinger + — Frau Mo: 
rell + — Vom Gotthardtunnel.] Die Bundes verſamm⸗ 
lung arbeitet ziemlich raſch und wird wohl mit dieſer Woche ihre 
Aufgaben erledigen. Gegenſtände, welche durch beide Raͤthe gingen, 
find folgende. Der Auelieferungsvertrag mit Luxemburg und die 
Exercierreglemente der Infanterie wurden, wie im Natkonalrath, auch 
im Ständerath nicht beanſtandet, nur meinte dieſer, die Reglemente 
könne der Bundesrath von ſich aus erlaſſen. In gründlicher Be⸗ 
rathung des eidg. Forſtgeſetzes wetteiferte der Nationalrath mit dem 
Ständerath und verihärfte zum Theil deſſen Beſchlüſſe, z. B. dahin, 
daß im Hochgebirge alle Privatwaldungen ohne Ausnahme der eidg. 
Dberauffiht unterliegen. Das Geſetz über Anlage von Bundesgel⸗ 
dern behandelte der Natlonalrath nicht ſo verächtlich, wie der Stände⸗ 
rath; es kämen doch Fälle vor, daß ſich Gelder über Bedarf in der 
Bundeskaſſe zuſammenfänden. Das auf Antrag Stämpflis vom 
Natlonalrath beſchloſſene Poſtulat, daß der Bundedraib eine Vorlage 
über Verbeſſerung des Geſchäftsverkebhrs beider Räthe mache, fand 
auch den Beifall des Ständeraths. Dem ſtrengeren Beſchluſſe des 
Ständeraths wegen Beſeitigung der ungleichen Vertretung im Großen 
Rath von Teſſin (Petition Mordaſini und Genoſſen) trat der National: 
rath bei. Betreffend die Einbürgerung der aargauiſchen Sfraeliten 
beantragte die Commiſſion des Nationalraths, als Termin das Ende 
des Jahres feſtzuſtellen. Auf die Erläuterungen Haberſtichs von Aargau 
jedoch, daß die Sache wegen finanzieller Schwierigkeiten vielleicht nicht 
ſo raſch ſich erledigen laſſe, gab der Nationalrath dem ſtänderäthlichen 
Beſchluſſe, welcher einen Termin im Allgemeinen forderte, feine Zu: 
ſtimmung. — Den Natlonalrath allein beſchäftigte bis jetzt die Gut: 
heißung der neuen Solothurner Verfaſſung. Art. 12 derſelben unter⸗ 
wirft nicht blos die öffentlichen, ſondern auch die Privatſchulen der 
Staatsaufſicht. Art. 14 wahrt die ſtaatliche Geſetzgebung über die 
äußere Organiſation und über die Vermögensverwaltung der kirch⸗ 
lichen Genoſſenſchaften. Gegen dieſen Artikel hatten Haller, Amint 
und Genoſſen proteſtirt, weil fie die Gewerbe: und Gewiſſens⸗ 


Freiheit verletzten und, der Bundes -Verfaſſung zuwider, in 
die äußere Organiſation der Kirche eingriffeo, welche ein 
auf innere Glaubens⸗Anſchauungen gegründetes Syſtem fe. (Mit 


Die Anträge auff folder Begründung könnte auch die Ketzerverbrennung wieder eingeführt 


werden, ohne daß der Staat ſich rühren dürfte) Der Bundesrath 
hatte den Proteſt für unbegründet erklärt. Die natlonalräthliche Com⸗ 
miſſion entwickelte ebenfalls, der Unterricht ſei kein Gewerbe, die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit bleibe unangetaſtet, weil der Haudunterricht von Art. 12 
nicht berührt werde, und das Geſetzgebungsrecht des Staates über die 
äußere Organiſation der Kirche ſtehe über jedem Zweifel erhaben. 
Nachdem einige ultramontane Mitglieder ſchwache Einwendungen ge⸗ 
macht, wurde die Solothurner Verfaſſung mit erdrückendem Mehr 
beſtätigt. — Im Poſttaxenweſen hat der Ständerath mehrfache Ver⸗ 
änderungen, zumeiſt Ermäßigungen, beſchloſſen, letztere veſonders nach 
deutſchem Muſter für die Packetbefoͤrderung; in der Abſchaffung der 
Portofreiheit hat er aber Deutſchlands Belſpiel nicht nachgeahmſ. — 
Auf den Antrag Hofers im Ständerath, der Bundesrath möge zu ge: 
eigneter Zeit über die Finanzlage der Gotthardbahn berichten, erwiderte 
Bundespräftdent Weltt, daß dies erſt dann geſchehen könne, wenn die 
betheiligten Staaten (Deutſchland, Schweiz und Italien) Verhand⸗ 
lungen über den Gegenſtand beendigt hätten. — Ein Antrag Jenny's 
im Ständerath, daß der Bundesrath die Mittel und Wege prüfe, wie 
der wahre Werth der Ein⸗ und Ausfuhr zu ermitteln ſei, wurde für 
erheblich erklärt. Von bundesräthlicher Seite wurde dabei geklagt, daß 
die Fabrikanten und Kaufleute ſo ſehr zurückhaltend ſeien, beſonders 
hinſichtlich des Urſprungs⸗ und Beſtimmungsortes, ſo daß die Her: 
ſtellung einer richtigen Handelsbilanz ſehr ſchwer ſei. — Ein Aufruf 
vieler ausländiſcher, beſonders deutſcher, Schweizervereine mahnt ihre 
heimiſchen Mitbürger, gegen das Militärſteuergeſetz das Veto zu 
ergreifen. — Als Ehrengaben zum eidgenö ſiſchen Schützenfeſt find 
bis jetzt 43,760 Francs verzeichnet, darunter 2000 von den Mitglie⸗ 
dern der Bundesverſammlung. — Ein Geſuch der Nationalbahn 
um weitere Mittel iſt von der Gemeindeverſammlung in Winterthur 
nur unter der Bedingung bewilligt worden, daß die Städte Baden, 
Lenzburg und Zofingen mitbürgen; eine Minderheit der Arbeiter hatte 
die Nationalbahn und — die Demokratie für identiſch erklärt! 
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„ Wien, 22. März. [Allerlei 115 1 Was Niederlage der Schwarzen in Solothurn ſehr zu Herzen, 


wirft aber keineswegs die Flinte in das Korn. „Es muß 
ein neues Geſchlecht heranwachſen. Die Schule iſt ganz in den Händen 
der Regierung und da muß der Clerus mit ganzer Kraft auf die 
Familie zu wirken und den Einfluß der Lehrer möglichſt zu paralyfiren 
ſuchen!“ Dieſer liebreiche Sefuttenplan mit feiner unfehlbaren Haar⸗ 
wuchsſalbe kommt für den aufgeklärten Canton Solothurn zu ſpät. 
— Die katholiſche und evangeliſche Schulgemeinde in Ragaz haben 
die Verſchmelzung der Schulen trotz fanatiſchen Sträubens der Ultra⸗ 
montanen beſchloſſen, die erſtere mit 109 gegen 77 Stimmen, die 
andere einſtimmig. — Ein Luzerner Moͤnch ſchrieb an eine Luzerner 
Nonne einen ſehr feurigen Liebesbrief; aber, o Tücke des Schickſals, 
dieſer gerieih in die Hände eines Liberalen und ſteht nun Schwarz 
auf Weiß gedruckt zu leſen. Und doch find die Moͤnche fo zu fagen 
auch Menſchen. — Schwelzer und andere Republikaner in Lauſanne 
bereiten ein Geſchenk und eine Adreſſe an Gambetta vor, als ver⸗ 
diente Anerkennung feiner raſfloſen Thätigkeit für die Befeſtigung der 
Republik. — Auf ſeinem Landſitze bei Vevey hat ſich ein hochgebildeter 
und edelgeſinnter Mann, der frühere Zuͤrcher Staatsſchreiber Got⸗ 
tinger, 61 Jahre alt, erſchoſſen. Als freiwilliger Johanniter im 
franzöſiſchen Kriege ſteht er bei den Deutſchen in gutem Andenken. 
Obgleich Millionär, iſt er ein Opfer der firen Idee geworden, daß er 
gänzlich verarme. — In Luzern ſtarb im Shen Lebensjahre die weit: 
bekannte Inhaberin von Fremdengaſthöfen, Frau Morell, welche 
als Frau eines Schweizeroffizters den Feldzug Napoleons nach Ruf: 
land mitmachte und auf dem Rückzug durch Geiſtes gegenwart und 
Thatkraft das Leben ihres Mannes und anderer Schweizer rettete. 
— Der Gotthardtunnel hatte zu Ende Februar eine Länge von 
5699,6 Meter im Richtſtollen beider Mündungen. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 21. Marz. [In der geſtrigen Sitzung des 
Dberbaufes] eatunbigle ſich Lord Stanley of Olderley, ob in den 
Inſtructionen, e zieren bezüglich flüchtiger Sclaven ertbeilt 
werden ſollen, Idrer Majeftät Regierung dieſelben Maßregeln des Schutzes 
für flüchtige Kulls wie für flüchtige Sclaven treffen würde. Der Earl 
von Derby erwiderte, er halte es nicht für wünſchenswerth, daß vor Be⸗ 
endigung der Arbeiten der zur Prüfung der Sclavenfrage niedergeſetzten 
königlichen Commiſſion irgend welche poſikive Inſtructionen ertheilt würden. 
Auch beſitze er keine Kenntniß von Fällen, in welchen die Frage der Auf⸗ 
nahme von Kuli's an Bord britiiher Kriegsſchiffe entſtanden ſei, weshalb 
die Niederlegung irgend einer allgemeinen Regel mit Bezug darauf zwecklos 
ſein würde. Lord de Mauley ſtellte bierauf den Antrag: Das Haus 
bedaure, daß die Politik der Regierung in ihren jüngſten Transactionen mit 
dem Khedive von Egypten nicht auf die Unterdrückung des Sclavenhandels 
gerichtet war. Lord Derby erklärte, die Regierung habe mit der egyptiſchen 
Regierung über dieſen Gegenſtand Unterhandlungen gepflogen, die, obwohl 
er deren Natur noch nicht mittheilen könnte, hoffentlich zu einer wirkſameren 
Unterdrückung des Sclavenhandels als bisher führen würden. Lord de 
auley zog hierauf ſeinen Antrag zurück. Auf Befragen von Lord 
Cottesloe zeigte der Miniſter für die Colonien, Lord Carnarvon, an, 
daß die Unterhandlungen mit der franzöſiſchen Regierung wegen der Ab- 
tretung Gambfa's abgebrochen worden ſeien, da es ſich berausgeſtellt 
hätte, daß dieſe Regierung nicht Willens wäre, die vollſtändige Controlle 
über die ganze Seeküſte abzutreten, während die engliſche Regierung dieſelbe 
als unbedingt nothwendig erachtete. 

[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes!] ſtand die Special · 
berathung des einzigen Paragraphen des Geſetzentwurfes, welcher die Königin 
ermächtigt, den Titel ‚Railerin von Indien“ den übrigen königlichen 
Titeln Binguuftigen, obenan auf der gesordnung. Vorher war aber 
wieder eine ganze Legion von Interpellationen zu erledigen, von denen 
indeß nur wenige eine politiſche Wichtigkeit beſaßen. Sir Henry Wolff 
erkundigte ſich zunächſt beim Schatzkanzler, ob ſeine Aufmerkſamkeit auf den 
Bericht über die am 16. d. 2 e Generalverſammlung der Bank von 
England gelenkt worden ſei, in welcher der Gouverneur 1 haben ſoll: 
die Bank befinde ſich in völliger Uebereinſtimmung m egierung und 
bätte ſich niemals über irgend einen Mangel an Oöſlichtent auf Seiten letzterer 
zu beklagen gehabt. Die Beſchaffung von 4,000,000 Lſtr. für den Ankauf 
der Suezcanal⸗Actien aus einer unabhängigen Quelle ſei durchaus nicht als 
eine Hintanſetzung zu betrachten, denn wäre die Regierung zur Bank ge⸗ 
kommen, ſo batte das Geld nicht vorgeſtreckt werden können, da ein alter in 
der Regierungszeit von Wilhelm und Mary paſſirter „Loans Act“ der Bank 
ausdrücklich verbiete, der Regierung Geld zu leihen. Derſelbe Act verfüge 
auch, daß wenn ein Anlehen gewährt werde, der Gouverneur für den drei⸗ 
fachen Betrag haftbar fein ſolle, und jeder, der davon Anzeige mache, auf 
ein Drittel der geliehenen Summe Anſpruch habe. Der Schatzkanzler 
erwiderte, es habe mit dieſen Angaben feine volle Richtigkeit. Er könne ſich 
indeß nicht über den eigentlichen Stand des erwähnten Geſetzes auslaſſen. 
Sir Trevor Lawrence interpellirte den Unterſtaatsſecretär für Indien, 
ob es wahr fei, daß, wie die „Times“ am 14. März meldete, fünf dritiſche 
Offiziere durch die Punjaub abgeſandt wurden, um die Truppen des Emirs 
von Kaſchgar einzuexerctren, und wenn jo ob dieſe Offiziere mit der Ein: 
willigung und Zuſtimmung Ihrer Majeität Regierung abgeſandt wurden. 
Lord George Hamilton erwiderte, die Regierung beſitze keinerlei In⸗ 
formation über den Gegenſtand. In Erwiderung auf eine Anfrage von 
J. E. Jenkins beſtätigte der Unterſtaatsſecretär für die Colonien 
die Mitibeilung feines Cbefs im Oberhauſe, daß die Unterhandlungen mit 
Frankreich wegen der Abtretung Gambia's abgebrochen worden ſeien. Die 
Ankündigung wurde vom Hauſe mit Beifall entgegengenommen. 

Sodann erbob ſich der Premierminiſter zu einer formellen Erklärung 
betreffs der königlichen Titel⸗Bill. „Ich wünſche“ — bemerkte er 
u. A. — „auf's Deutlichſte zu erklären, daß Seitens der Regierung niemals 
beabſichtigt wurde, dem Titel „Königin des Vereinigten Königreiches von 
Großbritannien und Irland“ irgend einen anderen zu ſübſtituiren; und ich 
bin gewiß, daß * Majeftät unter keinen Umftänven auf den Rot ihrer 
Miniſter den Titel „Kaiſerin“ in England annehmen würde. (Beifall.) Was 
das vielfach im Umlauf beſindliche Geruch betrifft, daß Idrer Majeſtät in 
Folge der Annahme des Kaiſertitels in Indien geratben werden wird, 
ibren Kindern Titel zu verleihen, die ihre kalſerliche Verbindung mit 
Indien andeuten würben, fo daß fie nicht allein königliche, ſondern laiſerliche 
Hoheiten genannt würden, ſo erkläre ich, bab 42 Majeſtät Minifter einen 
ſolchen Rath Ihrer Majeſtät unter keinen Umständen ertheilen würden, und 
daß das Gerücht niemals die mindeſte Begründung hatte. (Beifall.) Es 
würde dies ein gauzilch zu mißbilligender Schritt geweſen fein, und ich 
hoffe, daß es noch dieſer Erllärung nicht länger als ein Element unſerer 
Discuſſion beachtet werden wire.“ 2185 bort.) Der Marquis vonßarting⸗ 
ton bezeichnete die miniſterielle Erklarung ſoweit als befriedigend, mit dem 
Bemerken, daß fie ſchon längſt hätte abgegeben werden ſollen. Das Haus ſchritt 
bierauf zur Berathung des einzigen Paragraphen. Zu demſelben beantragt 
Serjeant Simon ein Amendement, welches bezweckte, den neuen Titel 
der Königin ſowohl auf die Colonien wie auf Indien anwendbar zu machen. 
Disraeli bemerkte, er würde ſich freuen, wenn die Beziehungen zwiſchen 
dem Mutterlande und den Colonien in paſſender Weiſe beſchrieben werden 
könnten, aber zwiſchen den colonialen und indiſchen Beziehungen beſtebe ein 
gewaltiger Unterſchied. Die Bill habe einen limitirten Zweck, und nach 
feinem Ermeſſen würde es unweiſe fein, ihren Spielraum zu verändern. 
W. E. Forſter ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß der Premierminiſter 
nicht in der Lage ſei, das Amendement zu acceptiren, empfahl aber, nicht 
auf einer Abftimmung barüber zu beſtehen. Ho rivth bekampfte das Amen: 
dement und Sir G. Bowyer forderte deſſen Fürsprecher auf, ein Beiſpiel 
zu nennen, wo ein Souverain einen Titel von einer Colonie bezogen babe. 
Lowe hielt es für jebr unweiſe, die Colonien fo geringſchätzig zu behandeln. 
Gladſtone trat ebenfalls für die Colonien ein. ohne ſich indeß jebr für 
das Amendement zu enthuſtasmiren, und nachdem noch der Premier: 
miniſter erklärt, daß die böchſten politiſchen Rückſichten die Regierung ber 
wogen batten, dem Parlament zu empfehlen, der Kömgin zur Annahme des 
Titels „Kaiſerin von Indien“ behilflich zu ſein, zog Simon ſein Amende⸗ 
ment zurück. Zunächſt beantragte O' Morgan, der neue Titel möge keine 
Priorität vor dem gegenwärugen Titel der Königin erhalten, aber nach 
einiger Discuſſion wurde auch dieſes Amendement zurüdgerogen. Im Laufe 
der Erörierung erklärte der Premierminiſter, daß die Umſchrift auf den 
inviſchen Geldmünzen „Regina et Imperialis“ lauten würde. Nachdem 
noch mehrere Amendements, die in der Hauptſache darauf binauslieſen, den 
Titel „Kaiſerin“ auf Indien zu localifiren, verworfen oder zurückgezogen 
worden, paſſirte die Bill unter dem Beifall des Hauſes die Specialberatpung. 


Die Operationen gegen die chineſiſchen Piraten.] Es ift 
PR: gemeldet worden, daß die britischen, ruſſiſchen und 3 Ge⸗ 
ſchwader in den chineſiſchen Gewaſſern gegen die in jenen Regionen hauſen 
den Piraten operiren werden. Das britiihe Geſchwader zählt gegenwär 
24 Schiffe mit 228 Kanonen. Das deutſche Geſchwader beſteht aus 
Schiffen mit 57 Kanonen und 138) Mann. Das ruſſiſche Geſchwader iſt 
aus 6 Schiffen mit 54 Kanonen zuſammengeſetzt. Die Geſammtmacht be⸗ 
läuft ſich demnach auf 36 Schiffe und 339 Geſchütze. Der Befehlshaber des 
britiſchen Geſchwaders iſt Admiral Rydar; das deutſche Geſchwader befehligt 
Capitain Graf Monts. 0 

Spanien. 


San Sebaſtian, 11. März. [Ueber den Zuſtand der 
nach Spanien zurückkehrenden carliſtiſchen Truppen] 
ſchreibt man der „K. Ztg.“ von hier: Je näher das den Carliſten 
geftecie Ziel der ſtrafloſen Rückkehr nach Spanien heranrückt, deſto 
lebhafter geht es auf der Chauſſee von Irun nach hier und in unſeren 
Straßen her. Hunderte und aber Hunderte der nun zur Dispoſition 
geſtellten Vertheidiger der carliſtiſchen Sache ſtellen fi den Behörden 
und ziehen, wenn fie ihre Päſſe erhalten, truppweiſe weiter in ihre 
Heimath. Man glaubt, Maskenzüge kommen zu ſehen, ſo verſchleden⸗ 
artig haben ſich die Leute herausgeputzt. Während in der erſten Zeit 
der Maſſenunterwerfungen, alſo noch vor Don Carlos“ Austritt aus 
Spanien, ſich meiſtens nur Basken ſtellten, die größtentbeild große, 
baumlange Kerle ſind, begegnet man unter den in dieſen Tagen ein⸗ 
treffenden caſtiltaniſchen Mannſchaften vielen kleinen, knirpſigen Ge⸗ 
falten, die bei dem verwahrloſten Ausſehen den Eindruck freigelaſſener 
Galeerenſträflinge machen. Der Baske iſt, wenn er den ſchlechten Rock 
feines Königs a. D. ausgezogen hat, ſchnell wieder in den biederen, 
anſtändig ausſehenden „casero“ verwandelt, der meiſtens in Hemds⸗ 
ärmeln durch's Leben ſchreitet und die mit ſchwarzem Sammet beſetzte 
dunkle, tuchene oder einfache feinftreifige leinene „chaqueta“ gewöhn⸗ 
lich über die Schulter geſchlagen trägt. Die Boina, mit der ein echter 
Baske, wie es ſcheint, geboren wird, hat er als Soldat nicht abzulegen 
brauchen, weshalb er auch kein Bedürfniß fühlt, nun als Givilift ſich 
eine andere Kopfbedeckung zu ſchaffen. Die wirklichen Spanier aber 
haben faſt durchgängig ſich in Frankreich einen Hut oder eine Mütze 
zugelegt, oder wenn die Mittel ihnen einen ſolchen Luxus nicht er⸗ 
laubten, ſich wieder ein altes Tuch um den Kopf gewickelt. Die blaue 


franzöſiſche Blouſe hat als billiges Garderobeſtück allgemeine Liebhaber“ 


gefunden, kennzeichnet aber auch fofort ihren Eigenthümer. — Zum 
Einzuge des Königs in Madrid iſt auch unſer Miqueleten⸗Bataillon 
oder wenigſtens vier Compagnien deſſelben commandirt worden, und 
dieſe Ehre haben ſich dieſe „liberalen Basken“ redlich verdient. Von 
1873 bis zum Juli 1874 verlor das damals 600 Mann zählende 
Bataillon 111 Mann. Im Auguſt 1874 reorganiſirt und auf 720 
Mann verſtärkt, hat das Corps im Ganzen während des Krieges 
134 Todte, 366 Verwundete und 12 Gefangene verloren und ſich 
durch Muth und Ausdauer in allen Kämpfen bei Freund und Feind 
in Achtung zu ſetzen gewußt. 


Rußland. 

St. Petersburg, 19. März. [Der gegenwärtige Spy: 
nodalbericht und die ruſſiſchen Kirchen⸗Angelegenheiten. 
— Der „Duchesne⸗ Paragraph.“ — Maßregelungen des 
„Golos.“] Eine der umfaſſendſten Publicattonen pflegt bei uns 
der Bericht des Oberprocureurs der Synode zu ſein. Seit zwei bis 
drei Wochen bringt der „Reglerungs⸗Anzeiger“ den neuen Synodal⸗ 
bericht, welcher über das kirchliche Leben der ruſſiſch⸗orthodoren Kirche 
für das Jahr 1874 ausführlich Auskunft giebt. Die ruſſiſche Kirche 
iſt mit dem Volksleben auf das Engſte verwachſen, ſie bringt für die 
Steigerung der Volksbildung durch Errichtung von zahlreichen 
Parochlalſchulen freiwillig die größten Opfer, ſie iſt endlich nicht im 
Mindeſten rigoriſtiſch, ſondern betet für das Wohlergehen „aller 
heiligen Kirchen Gottes.“ Die Functionen eines Patriarchen von 
Moskau werden ſeit Peter's des Großen Zeiten nicht mehr durch einen 
einzelnen geiſtlichen Würdenträger, ſondern durch ein Collegium 
mit alternirenden Mitgliedern ausgeübt. — Die ruſſiſche Kirche beſitzt 
gegenwärtig in Rußland 59 Eparchien, von welchen 4 zum gruſint⸗ 
ſchen Eparchat gehören; außerdem giebt es eine Eparchie in dem ehe 
mals ruſſiſchen Amerika. Die erwähnten 59 Eparchien werden ver⸗ 
waltet von 3 Metropoliten, 20 Erzbiſchöfen und 35 Biſchöfen; außer⸗ 
dem giebt es in 27 Eparchien Vicariate. Der Synodalbericht liefert 
über die Thätigkeit dieſer Kirchenfürſten mehrfach intereſſante Auskunft, 
— insbeſondere über ihre Mühewaltung zur Hebung der Predigt und 
Homiletik, über ihre Sorge um Ausbreitung des Chriſtenthums bei 
den Heiden, Mohamedanern und mohamedaniſchen Proſelyten in ver: 
ſchiedenen Theilen Rußlands, und um Belehrung der altgläubigen 
Sectirer durch Veranſtaltung von öffentlichen Diſputationen zwiſchen 
den letzteren und den Staatskirchlichen. In den Wolgagegenden ſind 
die Mohamedaner außerordentlich thätig, um moͤglichſt viele Proſelyten 
zu machen. Dieſem tritt die ruſſiſche Miſſion erſt ſeit der Zeit wirk⸗ 
ſam entgegen, wo bie Prieſter und Religionslehrer in jenen Gegenden 
die Idiome der dortigen Volkerſchaften genau inne haben. Insbeſon⸗ 
dere forgt die ſeit 7 Jahren in Kaſan beſtehende St. Gurij⸗Bräder⸗ 
{haft für die nöthige ſprachliche Unterweiſung, fo wie auch für Ueber: 
ſetzung der wichtigſten religiöſen Schriften in das Tatariſche, Tſchere⸗ 
miſſiſche u. ſ. w.; auch beſitzt fie ſchon 115 Miſſionsſchulen mit 3687 
Zöglingen. Von andern Miſſionsgenoſſenſchaften find zu nennen: die 
große ruſſiſche Miſſionsgeſellſchaft, die Miſſion von Irkutsk, die vom 
Altat, die von Tobolsk, von Turuchansk (Eparchie Jeniſſeisk), von 
Jakutek und von Kamtſchatka. Die Miſſion von Irkutsk, die nament⸗ 
lich den heidniſchen Burjaten gegenüber einen ſchweren Stand hat, 
beſitzt 13 Miſſtonsſtationen und 5 Miſſionsſchulen mit 90 Zöglingen. 
Die Altai⸗Miſſton konnte im Jahre 1874 eine Druckerei für die 
Ueberſetzungen religtöſer Schriften in die Altat-Dialecte errichten und 
etwa 45 Schriften herausgeben: fie muß ſich vorwiegend mit den 
Kalmücken und den Teleuten beſchaftigen. Die Miſſion von Jakutsk 
arbeitet unter den Tunguſen, Tſchukiſchen, Lamuten, die von Kamtſchatka 
unter den Tſchuktſchen, Koreern, Olgotorzen und unter den Japa⸗ 
neſen. Drei Miſſtonatre der Kamtſchatka⸗Miſſion haben im Jahre 
1874 etwa 471 Koreer und Tſchuktſchen bekehrt. Beſonders günſtigen 
Boden findet der ruſſiſche Cultus in Japan, wo ſchon drei belangreiche 


orthodoxe Gemeinden beſtehen — in Jeddo, in Hakodadi und in D 


Senda. Die Öffentlichen Disputatlonen mit den Sectirern haben in 
ſo fern eine gedeihliche Wirkſamkeit bethätigt, als die ſonderbaren 
Sectirer⸗Lehren ſich unter dem Dunkel des Geheimniſſes ehemals leicht 
verbreiten ließen, aber eine offene Kritik nicht vertragen. Gewöhnlich 
ſtützen fi dieſe Lehren auf Schreibfehler, welche in den alten Ritual: 
vüchern vorkamen und welche der Patriarch Nikon um 1660 nach 
Vergleichung der Texte verbeſſern ließ. Durch Rede und Gegenrede 
wird bei den Diöputationen, wo Jeder, der ſich für die Sachen inter⸗ 
eſſirt, mitwirken kann, das Unbegründete dieſes oder jenes Irrthums 
leicht dargelegt. Die Seminarien und geiftlihen Schulen und ade: 
mien werden übrigens immer mehr vervollkommnet, das mechaniſche 
Auswendiglernen eingeſchränkt, und die Theologie wiſſenſchaftlicher be: 
trieben, als es je vorher geſchah. — In Berliner Zeitungen iſt die 
Rede davon geweſen, daß der Fürſt Bismarck bei dem Fürften 
Gortſchakow die Idee der Einführung des Duchesne Paragraphen in 


unſer Strafgeſetzbuch angeregt habe. Das iſt jedenfalls unmoglich, 
denn unſer Strafgeſetzbuch hat immer feinen Duchesne⸗ Paragraphen 
gehabt, d. h. die ihm entſprechende verbrecheriſche Anerbietung ſtets 


mit einer ausdrücklichen Strafe belegt. So hat die Reiſe des Herrn 
von Radowitz nach Petersburg überhaupt gar keinen geheimnißvollen 
Charakter gehabt: er vertrat den Botſchafter Prinzen von Reuß. Zu⸗ 
gleich darf es nicht mit Stillſchweigen übergangen werden, daß der 
„Golos“ im Januar eine zweite Verwarnung erhielt, und daß ihm 
im Februar das Recht des Einzelverkaufs entzogen wurde, welche 
letztere Maßregel bei dem großen Vertrieb unſerer Zeitungen in Ein⸗ 
zelnummern fo viel bedeutet wie die Entziehung von wenigſtens / 
des Abſatzes. Der „Golos“ iſt ein hoͤchſt rühriges, gewandt redigirtes 
Blatt mit vielen tüchtigen Mitarbeitern: es iſt aber irrig, den „Golos“ 
— oder überhaupt ein ruſſiſches Blatt — für officiss zu halten. 
Der officielle „Regierungs⸗Anzeiger“ (oder „Regierungsbote“) polemi⸗ 
ſirt überhaupt gar nicht; diejenigen Blätter, welche (wie z. B. das 
„Journal de St. Petersbourg“) von einer Behörde zu ſpeclellen amt⸗ 
lichen Publicationen ihres Reſſorts benutzt werden, gewinnen 
darum keine Spur von Dfficiofität, und werden vorkommenden Falls 
ganz genau ebenſo gemaßregelt wie die andern. So iſt z. B. die ſeit 
121 Jahren beſtehende „Moskauer Zeitung“ Eigenthum der Moskauer 
Univerſität: die Univerſität redigirt ſie aber gar nicht, ſondern ver⸗ 
pachtet fie als Einnahmequelle auf eine gewiſſe Reihe von Jahren an 
einen Unternehmer, welcher ihr ſodann denjenigen Charakter giebt, der 
ihm entſpricht. Die Univerſität annoncirt blos in dem Blatte, und 
für das Uebrige bleibt Herr von Katkow verantwortlich, der die Zei⸗ 
tung ſeit 14 Jahren gepachtet und während der Zelt manche Ver⸗ 
warnung ertragen hat. Die Moskauer Univerſtät gewinnt aus der 
Verpachtung der „Moskauer Zeitung“ und der damit verbundenen 
Druckerei jährlich etwa 70,000 Rubel. Wenn Herr von Katkow eine 
ſolche Pachtſumme zahlen kann, wird man leicht einſehen, welch er⸗ 
giebigen Boden fein Blatt vorſtellt: es it von den zufälligen Stim- 
mungen des Publikums in der That auch am Meiſten unabhängig — 
es hat ſeinen alten unerſchütterlichen Leſerkreis. 


5 Hrovinzial- Beitung, 


—p. Breslau, 24. März. („Ueber großſtädtiſche Häuſer und 
Wohnungen, mit befonderer Beziehung auf Breslau, “] lautete 
das Thema, welches am 23. d. Mis. Herr Dr. Bruch, Director des ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureaus, im Bezirksverein des nordweſtlichen Theiles der inneren 
Stadt behandelte. Redner gab zunächſt eine geſchichtliche Einleitung, in 
welcher er die durch die modernen Wirtbſchaftsverhältniſſe, ſpeciell durch die 
Arbeitstheilung hervorgerufene Auseinandergeriſſenheit der ganzen menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft in Beziehung auf die Wohnungsverhältniſſe hervorhob. 
An Stelle des früheren Hauſes, wo der Meiſter mit ſeinen Geſellen wohnte, 
iſt die moderne Miethskaſerne getreten, bei welcher die möglich größte Aus⸗ 
nutzung des Grundſtücks das oberſte Princip iſt. Redner ſtellt eine Anzahl 
von Theſen auf und begründet dieſelben in klarer und lichtvoller Weiſe. Die 
erſte Theie lautete: „Das von der Bebauung freizulaſſende Minimum (Hof 
reſp. Gartenraum) iſt im Allgemeinen zu gering; es ſoll nicht ein beſtimmter 
freizunlaſſender Raum von vornherein gegeben werden, ſondern ein wechſeln⸗ 
des Verhältniß zwiſchen der bebauten und unbebauten Fläche.“ Die Höfe, 
wie ſie gegenwärtig meiſt angelegt ſind, ermöglichen nicht den Zutriit ge⸗ 
nügender ſeiſcher Luftmengen und don Licht. Licht und Luft find nämlich 
die Elemente, deren wir für unſere Wohnungen durchaus nicht entbehren 
tönnen. Und die Beſtandtheile ſetzen ſich gerade in den Räumen feſt, in 
denen eine Luftbewegung nicht ſtatiſinden kann. Dies diente dem 
Redner auch zur Begründung der zweiten Theſe: „Die bedecken Lichthöfe 
müſſen unter allen Umſtänden freigehalten werden von Wohnungen, Schlaf: 
räumen und Küchen, die in neueren Häuſern womöglich in nächner Nähe von 
Cloſets angetroffen worden.“ Als dritte Forderung ſtellt Redner auf: „Die Haus 
ſerhöhe braucht nicht von der Straßenbreite abzuhängen, es darf überhaupt kein 
Höhenmaximum beſtimmt werden, ſondern es muß vielmehr auf ein Höhenmini⸗ 
mum der einzelnen Wohnungen geſehen werden.“ Die jetzige Beſtimmung, daß die 
Gebäude nicht höher fein ſollen, alt die Straße breit iſt, hat nur ſcheinbaren Nutzen, 
da bei der möglichſt breiten Straße auch ohne Weiteres die Häuſer in die Höhe ge⸗ 
baut werden, ſowohl Vorder⸗ wie Hinterbäuſer, wodurch die Höfe immer 
ungefünder werden. Eine fernere Forderung iſt: „Kellerwohnungen 
ſind zu verbieten.“ Die neueſten Erfahrungen bei der Ueberſchwemmung 
und die Folgen derſelben werden hier wohl alle Zweifel an der Berechtigung 
dieſer Forderung nehmen. Weiter iſt zu verlangen, „daß alle umſchloſſene 
Räume einer Wohnung directes Licht baben, alſo auch die Corridore.“ 
Ferner ſind alle Klappenverſchlüſſe der Oefen zu verbieten, denn dieſelben 
derſchließen die Wohnung gegen den Schornſtein, der ſonſt eine heilſame 
luftreinigende Thätigkeit ausüben kann, und bieten außerdem bei 
Kohlenfeuerung die dekannte Gefahr der Koblenoxyd⸗ Vergiftung. 
„Solche Induſtrie, deren Betrieb ſchädliche und übelriechende Dunſte 
verurſacht, die ſich in den engen Räumen und Höfen feſtſetzen, iſt mög⸗ 
licht aus den bewohnten Quartieren zu entfernen und zwar könnte 
dies geſchehen nicht durch Trennung der einzelnen ſocialen Claſſen 
nach Stadttheilen (wie bei den Parifer Arbeiterquartieren), ſondern nach 
Straßen, wie z. B. in London. Endlich muß eine gute Baugruppen: 
Ordnung aufgeſtellt werden, wie in London, wo der Raum innerhalb eines 
Häuferblods vollſtändig von der Bebauung freigehalten wird. Ein 
Bebauungsplan für die ganze Stadt iſt unentbehrlich, man ſolle aber nicht 
ſo weit gehen, womöglich für 100 Jahre einen einheitlichen Plan aufzuſtellen, 
an dem man feſtzuhalten ſucht, auch wenn ſich ſpäter ganz andere Bedürf⸗ 
niſſe herausſtellen. Redner ſchließt feinen Vortrag mit den Worten Die: 
raelis: Man kann wohl zu gut eſſen, wohl zu gut trinken, wohl zu gut ſich 
kleiden, aber niemals zu gut wohnen. Eine kurze Debatte, an der ſich 
Sanitätsrath Dr. Eger, Herr Mar, Kaufmann May und der Vortragende 
betheiligten, folgte dem Vortrage, wofür dem Redner der wärmſte Dank der 
Verſammlung zu Theil wurde. 

. *[Berjonalien.] Verſetzt: Der Regierungs⸗Aſſeſſor Eggert an 
die Koͤnigliche Regierung zu Erfurt. Der Königlichen Regierung, Abtheilung 
für Kirchen⸗ und Schulweſen überwieſen: Der zum Regierungs⸗Aſſeſſor er⸗ 
nannte Kreisrichter Gieſe als Juſtitiarius. Commiſſariſch ernannt: Der 
Amtsvorſteher und ſtädtiſche Sparkaſſen⸗Rendant Froſch in Prausnitz zum 
einſtweiligen Polizei⸗Anwalt für den Stadt: und Landbezirk der Königlichen 
Kreisgerichts⸗Commiſſion daſelbſt. — Ernannt: Der invalide Unteroffizier 
Mora we zum Gefangenen⸗Aufſeher bei der Königl. Gefangenen⸗Anſtalt zu 
Breslau. — Beſtätigt: die Vocationen: 1) für den Lehrer Badermann 
zum evpangeliſchen Schullehrer und Organiſten für Ober: und Nieder: 
Schüitlau, Hockenau und Nechlau, Kreis Guhbrau. 2) für den Lehrer Wätz⸗ 
mann zum evangeliihen Lehrer in Oſſen, Kreis Poln. Wartenberg. Wider: 
ruflich beſtätigt: Die Vocation für den Lehrer Anders zum evange⸗ 
liſchen Lehrer in Pollentſchine, Kreis Trebnitz. — Beſtätigt: die Vocation 
für den Prediger Trommersbauſen zum evangeliſchen Pfarrer in Over⸗ 
Pantihenau, Kreis Nimptſch. Ernannt: Der penſionitte Poſtſchaffner 

iesner als Poſtagent in Hartlieb. — Verſetzt: 1) Der Poſtſecretan 
v. Bla cha von Oblau nach Breslau. 2) Der Telegraphen⸗Secretär Canter 
von Breslau nach Berlin. 3) Der Ober⸗Telegraphiſt Scholz und der 
Telegraphiſt Adam von Berlin nach Breslau. — Freiwillig ausgeſchieden? 

er Poſtagent Höhenberger in Breslau und die Telegraphen⸗Gehilfin 
Hirſchwälder in Breslau. 


Feier des kaiſerlichen Geburtstages in der Provinz. 

H. Hainau, 22. März. Der beutige Feſttag ließ nur vereinzelt Fabnen⸗ 
und Flaggenſchmuck wahrnehmen und auch unſer Kirchthurm und das Stadt: 
haus oder alte Schloß, worin nach abgebrochenem Ralhhauſe die ſtädtiſchen 
Bureaux, die Locale der Kreisgerichts⸗Commiſſion und das Militär⸗Wacht⸗ 
local ſich befinden, ließ jede Auszeichnung vermiſſen. Die üblichen Böller⸗ 
ſchüſſe am Frühmorgen find vielleicht wegen der Ungunſt der Witterung 
unterblieben. Um 9 Uhr in den Klaſſen ſämmtlicher Schulen Anſprachen 
an die Kinder, verbunden mit dem Geſange parriotiſcher Lieder. Von 
10 Uhr ab Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche, wohin ſich auch 
vom Schloßhofe aus die Garniſon, 1. Schwadron des Schleſ. Dragoner⸗Re⸗ 

iments Nr 4, im Paradeanzuge, die föriglichen und ſtädtiſchen Behörden, 
Beamten ꝛc. unter den Klängen eines Feſtmarſches hieſiger Militär⸗Kapelle 
im Feſtzuge begeben hatten. Auch in der katholiſchen Kirche fand ein Feſt⸗ 
ottesdienſt ſtatt. Nach der kirchlichen Feier Paradeaufſtellung der Escadron, 
uſprache und Hochs auf den königlichen Kriegsherrn. Von 2 Uhr Nachm. 
ab vereinigte ein Feſtmahl gegen 70 Feſtgenoſſen aus Stadt und Umgegend 


in dem mit Guirlanden, Büften, Fabnen ꝛc. decorirten Saale in Kügler's 
Hotel zum „deutſchen Hauſe“. Rittmeiſter von Trotta brachte den erſten 
Toaſt auf Se. Majeſtät aus. — Die Schützengilde feierte den Tag durch ein 
Feſtſchießen, und erwarb Sattlermeiſter Zwiener duch den beiten Schuß 
die Prämie. Am Abend waren nur einige Häuſer illuminirt. Die Mann⸗ 
ſchaften der Escadron Dragoner beluſtigten ſich bei einem Ball in den „drei 
Bergen“, an dem auch die Dificiere vorübergehend ihre Theilnahme zu er⸗ 
kennen gaben; während in mehreren anderen öffentlichen Localen des greiſen 
Heldenkaiſers bei Toaſten und Geſang in warmer und aufrichtiger Ehrerbie⸗ 
tung gedacht wurde. g g \ 

J. P. Glatz, 23. März. Die Einleitung der Feier erfolgte vorgeſtern 
Abend erſt durch Glockengeläut, dann durch einen großen Zapfenstreich der 
Tambours und des Muſikcorps des 1. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 18 und geſtern früh 5% Uhr durch Reveille und Giedengelänt. Später 
fand in ſämmilichen Schulen eine entſprechende Feier durch Rede und Ge⸗ 
ſang ſtatt, der dann in den Kirchen feierlicher Gottesdienſt folgte, während 
die öffentlichen Gebäude, der Rathsthurm, die Feſtung und eine große An⸗ 
zahl Privathäuſer geflaggt hatten. Um 12 Uhr nahm der Commandant eine 
große Parade über ſämmtliche Truppen der Garniſon auf dem Markſplatz 
ab, nachdem er Sr. Majeſtät dem Kaiſer ein dreimaliges „Hoch!“ aus⸗ 
gebracht, in welches die Trupprn begeiſtert einſtimmten, während die Ka⸗ 
nonen der Feſtung ihre Salven über die Stadt donnerten. Später fand im 
neuerbauten Militär: Cafino ein allgemeines Feſtdiner ſtatt, an welchem fi 
das Offiziercorps, die Milträr: und Civilbehoͤrden und auch einige Bürger 
der Stadt und Gutsbeſitzer der Umgegend betheiligten. Abends hatten 
mehrere Häuſer illuminirt. Wäbrend der Feier in den ſtädtiſchen Knaben⸗ 
ſchulen waren von dem in der Schirmer 'ſchen Buchdruckerei hierſeloſt er⸗ 
ſchienenen Portrait des Kaiſers 660 Exemplare, welche Herr Schirmer den 
Schulen geſchenkt hatte, an die Schüler vertheilt worden. Außerdem hat 
Herr Schirmer den Schulen in Reinerz, Neurode, Lewin. Cudowa, Walditz ıc. 
circa 1300 Exemplare zur Vertheilung an fleißige Schüler geſchenkt, was 
dankend anerkannt werden muß. 

Oels, 23. März Der Geburtstag unſeres allverehrten Heldenkaiſers 
geſtaltet ſich immermehr zu einem echten Volksfeſte. Er wurde nicht nur 
von Militär und Civil, in Gottes häuſern und Schulanſtalten, durch Zapfen⸗ 
ſtreich, Kirchen⸗Parade, Feſtreden, Diners und Verſammlungen der Vereine 
aufs Feſtlichſte begangen, ſondern allel Schichten der Bevölkerung gaben ihren 
patrioliſchen Gefühlen durch Heiterkeit und fröhliches Zuſammenſein Ausdruck. 

A Rosdzin, 23. März. Das Felt wurde geſtern von der hieſigen Vereins⸗ 
Schule in ſehr würdiger Weiſe begangen Vormittags 10 Ubr verſammellen 
ſich ſämmtliche Kinder der Schule und eine ſehr große Anzahl von Freunden 
und Freundinnen der Anſtalt in dem freundlichen, geſchmackvoll ausge⸗ 
ſchmückten Locale, wo nach einem mit Geſchmack gewählten Programm von 
den Kindern patriotiſche Lieder und Gedichte geſungen und vorgetragen wurden. 
Der vierte Lehrer der Anſtalt, Herr Maſſeli, wies in gediegener Anſprache aus 
dem Leben des großen Kaiſers nach, in wie innigem Zuſammenhange Deutſchlands 
und Preußens Volk durch unauflösliche Bande der Liebe und Dankbarkeit mit 
ſeinem Kaiſer verbunden ſei. Die ganze, erhebende Feierlichkeit erweckte bei 
allen Theilnehmern die Ueberzeugung, daß dieſe Schule eine rechte Pflanze 
ftätte deutſcher Treue und hingebender Liebe zu dem angeſtammten Herrſcher⸗ 
hauſe iſt. — Am Abend vereinigte ein von dem Ortsvorſteher und den 
Gemeindevertretern arrangirtes Feſtmahl etwa dreißig Männer des hieſigen 
Ortes in Reichs Hotel zu einer gemeinſchaftlichen und gemüthlichen Feier, 
welche bis zum anbrechenden Tage währte. e 

O Pleß, 22. März. Der Feſttag, iſt, wie alljährlich, in feſtlicher Weiſe 
begangen worden. Am Vorabend war Zapfenſtreich vom Kriegerverein. 
Nachdem geſtern ſchon in der höheren Töchterſchule eine der Bedeutung des 
beutigen Tages entſprechende Feierlichkeit jtattgefunden, geſchah dies heut in 
den Elementarſchulen. In den Kirchen beider Confeſſtonen und in der Sy⸗ 
nagoge war Feſtgottesdienſt; hierauf fand ein Feſtactus der hieſigen Fürſten⸗ 
ſchule im Ralhhausſaale ſtatt. Außer dem, wie im vorigen Jahre, jo auch 
diesmal, in Schmitts Hotel ſtattgefundenen Feſteſſen war heute ein zweites 

eſtdiner im Gunzer'ſchen Hotel. Während bei Schmitt die Ariſtokratie der 

tadt und Umgegend ſich vereinigt, hatte ſich bei Gunzer der ſogenannte 
Mittelſtand zuſammengefunden, um auch auf das Wohl des allgeliebten 
Kaiſers ohne Etiquetten⸗Zwang zu toaſten und in beredter Weiſe den pa⸗ 
triotiſchen Gefühlen Ausdruck zu geben. Bürger und Beamte, Ultramontane 
und Liberale, Alle waren in gehobener Stimmung, Jeder durchdrungen von 
der Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich. Kein Mißton fiel in die ſchöne 
Harmonie und allſeitig befriedigt trennte man ſich, als der Abend ſchon 
bereingebrochen war. Die Stadt war reichlich beflaggt. Wenn wir auch von 
einem Kaiſerwetter diesmal nicht berichten können — denn wir baben feit 
drei Tagen ſtarken Schneefall — ſo machte doch gegen Mittag die Sonne 
ihre Macht geltend und das Wetter geſtaltete ſich freundlich. 

O. Myslowig, 23. März. Zur Feier des Geburtsfeſtes unſeres Kaiſers 
verſammelten ſich früh zehn Uhr die biefigen Behörden, die Vereine und die 
Zöglinge der Knabenſchulen mit ihren Fahnen vor dem Rathhauſe und be⸗ 
wegten ſich im Feſtzuge mit Muſikbegleitung durch die beflaggte Stadt nach 
der katholiſchen Kirche. Der Nachmiliag vereinigte eine Anzahl Bürger und 
Beamte im Hotel Grunwald bei einem Feſteſſen, welchem Concert und 
Kriegervereins⸗Ball folgte. Die Stadt war feſtlich beleuchtet. 


s. Waldenburg, 22. Marz. [Starter Schneefall und Verkehrs: 
8 — Für die Ueberſchwemmten. ubelfei:r.] Der 
eſtern Vormittag eingetretene, bis heute Mittag andauernde ſtarke nee⸗ 
all und das damit verbundene heftige Schneetreiben haben mehrfache Ver⸗ 
kebrsſtörungen zur Folge gehabt. Die Poſt, welche geſtern Nachmittag gegen 
42 Uhr von Neurode nach Waldenburg abgegangen war, gelangte nur 
bis nach dem an der Grenze des bieſigen Kreiſes liegenden Beuthengrund 
und mußte infolge der großen Schneemaſſen wieder nach Neurode zurück⸗ 
fahren. Heute Mittag war die Poſt bier noch nicht eingetroffen. Auch die 
Paſſage zwiſchen den näher gelegenen Ortſchaften iſt theilweiſe zerſtört wor⸗ 
den. — Durch die von den Fabrikbeſitzern Auguſt und Franz Dinter 
zum Beſten der durch die Ueberſchwemmung Verunglückten deranſtaltete Di⸗ 
ſettanten Vorſtellung iſt eine Einnahme von 506 Mark erzielt und 8 
der Reinertrag in Höhe von 345 Mark dem Oberpräſidenten der Provinz 
zur Verfügung geſtellt worden. — Am vergangenen Sonnabend feierten 
zwei Berg⸗Invaliden von der Belegſchaft des Segen⸗Gottes Tiefbau in Alt: 
waſſer, Hacke und Schröter, ibr 50jabriges Bergmanns⸗Jubiläum. Jeder 
der Jubilare erbielt bei dieſer Gelegenheit von dem Beſitzer der Grube ein 
Geſchenk von 100 Mark. 


d. Landeshut, 23. März. [Unglück.] Am Abend vor Kaiſers Ge: 
burtstage machte ſich zu Schreibendorf ein handeltreibender junger Mann 
(Schmied von Profeſſion), Namens Kuttig, feinen Boller für die Feſtlichkeit 
zurecht; doch durch einen Umſtand entlud ſich das Geſchoß, zerſprang und 
wurde dem Genannten das Fleiſch am Schenkel bis zum Oberkörper längshın 
abgeriſſen. Auch mag derſelbe noch ſonſtige innere Verletzungen erlitten 
haben, da er deute noch nicht fo weit zum Bewußtſein gekommen iſt, um 
über das Vorgefallene ſprechen zu können. 


A Oels, 23. März. [Verſchiedenes.] Der Commandeur des Aten 
Schleſiſchen Jägerbataillons Nr. 6, Major v. Roos, wurde zum Oberſtlieu⸗ 
tenant befördert, Der freudige Eindruck dieſer Kunde wurde noch erhöht 
durch das Bekanntwerden der Ernennung des hierorts in fo gutem Anden⸗ 
ken ſtehenden Oberſten v. Winterfeld in Gr. Glogau zum General. — Bei 
dem am 21. d. unter dem Vorſitz des kal Regierungs- und Schulraih Ur. 
Sommerbrodt ſtattgefundenen Abiturienten⸗Examen wurden 2 Abiturienten 
auf Grand der ſchritlichen Arbeiten ſofort für reif erklärt, von den 
übrigen ſechs erhielten vier das Zeugniß der Reife. Am Mor⸗ 
gen des 21. d. verunglückte auf der Chanfjze bei Schmarſe der Botenfuhr⸗ 
mann Koffmacher. Er wollte mit jeinemlitart befrachteten Wagen einem andern 
ausweichen, wobei ein Pferd über die Stränge ſchlug; damit beſchäftigt, das 
Gefährt wieder in Ordnung zu bringen, geriether an den Rand des Grabens, 
der Wagen ſchlug um und erdrückte den Unglüdlihen. -— Der in den Mor⸗ 

enſtunden des 8. Octobers vor. Jahres im Bahnhofe Hundsfeld erfolgte 
Hane weier Eiſenbahnzüge war kürzlich Gegenſtand öffentlicher 


erichtsverbandlung. Der Locomotivführer W. wurde, weil er unberechtigter 
Weiſe in den Bahnhof eingefahren war, da der Telegraph ſtatt grünem 
Lichte weißes zeigte, unter Annahme mildernder Umſtände zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — In dem benachbarten Dorfe Bohrau wurde von drei 
Individuen ein Abtritt geſtohlen. Die Entſchuldigung, daß fie Breiter ges 
braucht hätten, konnte dieſelben der verdienten Strafe nicht entzieben. 


[Notizen aus der Provinz.] * Liebau. Das hieſige „Wochenblatt“ 
ſchreibt: „In der am 21. Marz Vormittag ſtattgefundenen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde Herr Beigeordneter und Kaufmann A. Strecke 
mit großer Majorität zum Bürgermeiiter gewählt. Für Heren Strecke wur: 
den 13 Stimmen abgegeben, während je 1 Stimme Herr Bürgermeifter 
Winz aus Dybernfurtd und Herr Lieutenant Will aus Breslau erhielten; 
zwei Zettel waren unbeſchrieben und ein Stadtverordneter war verreiſt.“ 

Beuthen DS. Die „Grenzztg.“ ſchreidt: In dem Waſſerhaltungs⸗ 
ſchacht der Heinitzgrube, dem Hrn. Commerzienrath Friedländer a „ iſt 
am Donnerstag, 23. März, der Steintohlenflöß in der Tiefe von 123,5 Metern 
blosgelegt worden. — In Redensblick verunglückten am Mittwoch Nach⸗ 
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Verkehr aufzuweiſen. In dieſer Hinſicht find ganz beſonders die einbeimi⸗ cteur: Dr. Stein. 
Breslau, 24. Marz. [Waſſerſtand.] O. P. 5 M. 26 Em. UP. 1 M. 58 Em. ſchen Eiſenbadnactien zu ennähnen, die in ſegenden Gourfen in Poſten Drud don Graz, parte u, Camp: (MD. Friedrich in Breblau. 


